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Diese unsere Sendereihe "Dichtung von heute" haben wir

bisher bewußt auf die dichterische Produktion in der Schrift-

sprache gestellt. Wenn wir heute zum ersten Mal darin eine

Ausnahme machen und zwei Autoren der österreichischen Mundart-

dichtung zu Wort kommen lassen, geschieht es, um auf diese

Leistungen besonders aufmerksam zu machen» Die heutige Mund-

artliteratur im Allgemeinen genießt bei den Kennern keinen

guten Ruf: sie ist zum Salonbauerntum und zu billiger Unter-

haltung herabgesunkenj ihre scheinbare Urmichsigkeit und Lebens-

nähe wird gerne als Deckmantel für Einfallslosigkeit, Aufwärrnung

uralter Witze und Spekulation auf die Geschmacklosigkeit der

breiten Masse benützt, und das in solchem Grade, deß von einem

geistigen Eigentumsrecht kaum gesprochen werden kann« Das ist

jammerschade, denn die echte Mundartdichtung könnte sehr wohl

durch ihre noch unabgeschliffene Sprache, an der die wech-

selnden Wetter von Jahrhunderten ihre Spuren eingedrückt haben,

die Sinnfälligkeit der Schriftsprache erneuern, vertiefen und

bereichern»

Die beiden Dichter unserer heutigen Sendung gehören

zu jenen seltenen Ausnahmen, die mit der Mundart zugleich

einen lebendigen Einblick in die Welt der bäuerlichen Bevöl-

kerung gewähren, die sich durch die Jahrhunderte am wenigsten

verändert hat, sodaß sie dem bleibenden Bild des Menschen

vielleicht am nächsten kommt. Dieses zeitlose Bild des Men-

schen leuchtet durch die Dichtungen der beiden heute zu Wort

kommenden Autoren»
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Wir beginnen mit Herbert B r a c h m a n n , der

seine Kindheit im Tullnerfeld, in Zwentendorf verbrachte und

nun, durch körperliches Leiden bestimmt, in Tulln lebt. Seine

beiden Gedichtbücher

" Mei Hoamat "

und " Der Jahresring "

haben ihm die Schätzung vieler Volkskunstfreunde gebracht.

Sie hören nun aus seinem zweiten Gedichtband

"Der Jahresring".
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Herbert Brachmann:

F e b r u a r

° /Kalte Maß und rote Ohrn,/

d' Finger hab i aa derfrp^n. /

Hiazt derweil is 's Herz no warmj

's is a Zeit, daß s1 ffojbt derbarm'.

'_s L_ebm, dös stirbt net bei der G-frier,

untern Schnee, wegn d' Fensterbliah.

Zündts zu Liachtmeß d* Eirzn an,

daß i wieder hoffa kann» /

Läutn d' Glöckerl in der Au,
^ ,

o > ' wird der Schnee hatzwoach und grau»/
r/l*. -i^-r^J^ .n

Aschermittwoch, darfst net föhln:

Reibst mi'n Aschn sauber df SoIn» /

Z* End is bald der Februar;

neamd fallt wohl der Abschied schwär.
rv

' ̂ ' Bjleamerl san oft zj zeitli dran:

Erseht in Mirz fangt 's Fruahjahr an!
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Herbert Brachmann:

Hast draufdenkt amol?

Der Winter is aus,

und dö Sorgn gengan an;/

Am Wagn huckan s1 obmat,

am Pflug hängen s' dran. /

Der Bau* schaut auf d' Wolkn,

er lost aufm Wind;

a Zeitl,an£ regnts g_ar net»/
/

dann regnts wieder z-1 gjchwind, /

D_ann kunnts wieder schö' werdn:/

's hätt Peuchtn scho gnuaj

dann isfs wieder z1 hoaß,

und es laßt eahm koan Ruah> /

Es laßt eahm koan Ruah,

und er hat oft koa

Hast draufdenkt amol,
f f

wannst dei' Brot gessn hast?

Hejit furcht er in Hagl,

in Sturm »'epgas morgn, /

und 's Wedagwölk, 's schvmrze,

bringt aa oft yäl Sorgn. /

Und d' Ähren werdn schwärer,

und d* Sorgn waxn mit» /
^ l T !Was mehr wägt in Schneidn,

. — ^ja, dös woaß i nit»www.dokufunk.org
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Z' Mittag

"Mir bittn di ums tägli Brot

für heut zf Mittag und alle Tag,

daß o 11 äs waxt und guat gedeiht?

und stj.rk un® frisch nach Miah und Plag!"

Am Vormittag, da habm ma gwerktj
i

nu lang net; habm ollas tan»
WM.-.., wwmwJP ***•*- ? »w—™—— r^

f \

Is's aa für uns hiazt no z^_ Mittag.?

Vül zf gach fangts oft ins Abndkerdn an.
""•""" "SUSP j "~~

l
Np/schenkt uns d* Sunn ihr ganze Kraft,

i
und d» Erdn wohl ihr n rejjchsten jtegn»

""
Mit unsre Händ, ;mit unsern Fleiß,

MMWnW«*« ' JLJII..;-— t „jm-tr—* «WMMMWMB "

da bring ma hiazta nu was zwegn» /
—- - «k. m» •«••>•>• /

"Mir bittn di ums tägli Brot!" //7
— - -»»JwÄr*-«- ssrusesew*'*

Dös muaß der Heri ott do erhörn«
""o

"Mach uns in Hafmit_tag net zf

daß mir mit alln no firti werdn!"
—^.^,,^1^ MM* mtmattauMf t*m» iiiiiinii'i i*fff
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Am Sundana'mittag auf der Gredn

stad is's auf der Grednr
' am Sunndana'mittag»

Do Zejfet bleibt sjesh' und d » Oawat,

kann tr. ma, wiar i

~ Der Hund liegt vor der Hüttn

v- heräugt und schlaft an Randj

hintaus beim Stadl
jf^ idfc"*» **imf ^^M^g^^^fff .'

L in Schadn d1 Heah'
ÜHiyipll'lWP iinJMil'iHW"1*

Und zwischn d' Flügl steckan

dö Antn eahnan Kop_f.

/• Recht hoaß is's /und so habm halt

higjg't eh scho gnuaVim"Kröpf • l!

Der Koda schleicht si hoamli

hi zu der Kuchltür.

In Schwoaf in d» Höh'und d» Pratzin

1 , ̂ x ̂  stad )oâ _s ums ander vir* /

Ob d' Ahnl drin is, schaut er,

ob s1 nix vergessn hat: /
««̂((••«•̂••••M j

Am Tisch !a Häferl Muli,
l

d£,s paesat eahm halt QTsA* f

Beim Kuchltisch sit̂ t d1 Ahnl

und alle hat s' wegagramt;

is e3Jtun.k:t bei der Zeitung,

da hatt er nix versamt.
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/ /
Kehrt um:|Is eh nix z' mochaJ /

Und, gähnt - voll Z^Jat is 's Maul.

Er streckt si, ^^ht an Bugl,

dann /put^zt er si a Weil.'

"Ziwitt, Ziwittl" Hörst d» SchwoTbma?

Lang schau i eahna zua» /
jggmUlV frrtrr-:-

3)ös Hiß- und Herflia^nl/D' Junga»

Vdö lassn eah' koan Ruah.
•MMM»

CVon Haus der Schadn wandert
—- wy—

quer übern H^f,/nimmt kgjjk

N- Q§„' StoaJ_l um dös ändert

und 'W/Gras in Sunnschei' ŵ g.

Auf 's Nochbarn Hausmau* krallt er,

kimmt auffi zu der Stoll,

wo i amol mi'n Pempstl
J*- ^^. -,. +*a*M» •*•

X» hab gweißnt wia derv,'öll»,

i

Verschlinga tuat der Schadn

C

dann ollas/nach und nach. V

Do Zeit steigt mit eahm auffi

schöf langsam bis aufs Dach. /
-m.nri'T"~'"'~J~J™""" * *̂uu™**

I wart auf was, woaß's sölber
*"* 1BMM* "jfniy *""*

net rechts auf was i w_art. /
* )"̂~ **"*

Nix kimmt;; der Tag geht umi**""
und mipJ mir gschiacht so h£ i

www.dokufunk.org
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Der andere Dichter unserer heutigen Sendung,

Franz T h a l h a m m e r ,

wurde 1917 in Wulzeshofen, N»ö., als Sohn eines Oberbauarbeiters

geboren* Er besuoiite das Bundesgymnasium in Hollabrunn, studierte

in TTien, machte BÖ ziemlich den ganzen Krieg mit und wurde

1945 provisorischer Lehrer und vollendete sein deutsch-latein

Studium an der Wiener Universität.

Seine Gedichte werden noch heuer in Buchform er-

scheinen. Er unterscheidet sich von Herbert Brachmann durch

seinen herben Ton, und - ein Unikum in dieser Dichtungsart -

durch die Verwendung antiker Formen, die, weit entfernt, lite-

rarisch zu wirken, vielmehr die Aussage ungewöhnlich eindring-

lich verdichten.

Noch einige kurze Worterklärungen:

i
häunlst; heißt: mit der Haue arbeiten?

af f t ; nachher;

niads; jedes;

N äst fr« Äste;

grawlti grau wird ;
•v

gstarr: starr vor Kälte;

alle Bot; jeden Augenblick;

Potzn; Knospen;

Anreim; Reif;

Furi: Furche;
••̂ •̂ ••••MMM

Heißl; Fohlen;

Ausnahm; Wohnraum und Habe der Altbauern;
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Truiwe: trübe;

Krahman; Krähenj

Koari: weh«

- 11 -

Sie hören nun

Franz T h a l h a m m e r
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Franz Thalhammer:

A B a u e r n r e d .

! /Bucka ? Nur glei am Feldern draußt

Wannst iaahs_t j oder häunlst, / ackerst und baust.

Sunst abej* aufrecht in d Welt umigschaut,

<laß di koaner in Buckl haut!

^ /Packa ? / Ja,•glei mit alle zwo Fäu£t, . .

t 7 'daßfd s Guite dahaltst/und s Schlechte gach schmeißt l

Sunst aber woach sê in. /Äfft hat a niads Freud

C und acht di. Und s o gwinnst dir d 'rechtschaffen Leut.
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V o m B a u e r n l e b e n .

Feld und umadum Fe d, D Furign, wiat Spinnwebn fein,

haltn d'Roß und den Knecht gf angt,/ und die Arbat hockt*
*V0M'*""̂ ' / «̂ Mî ^̂ f̂c

,
Jr MMV .̂ ggjeBMMpMi *V0M'*""̂ ' / «^Mi^^^^fc

broat und s t ad nebnan Weg, l paßt auf dö Leut und laßt? a

nijetmehr aus. IWi«. i L Spinnarin .

ff-
Tag um Tag, der ans Tor pumpert, der schreit: "Machte auf t"

"Nehmt s den Pflui" oder "d Sengft",/ holt s enk d Maschin

und dreschtsj" III

"Habts dös Eerndl beinand,l schneidts enk dö Weinbeer ab l
o~ / 7/7

Erst,/ wanns nacht 11; "Fahrte ho_am vom Feld !!l

Fallt da Krahn und da Reif über dö Bam, äfft hoaßts:

f
» /

"Fahr t s in Wald um a Holz?Jp*Kb'ltn dö beißt af d Hand,

s Brot is gfrorn und da Tee wärmt für a weil dös Bluit.... //

•° Hg0-^ kracht und zerbricht dö Nast. /

D Sunn kroast toif übern Land, floigt wie a Vogl um, /

suicht a Dorf und a Rest, /find t aber koan£ im Schnee.
; <^> /^ ST>

s 'Bis hockt a wie a Protz, druckt a niads Wasserl weg,

kam daß s grawlt,/ sand d' Web In da. /

G schwind iatzt d Rössa in Stall!/s Knechtl muiß's füattern und

^ schloift in d Kuchl -f ganz gstarr.; S' ?euer im Of a streit

(^ um mit d Scheitln. Jl. . .so streit s Knechtl mi n Lebn./Was hülfts? '

D Ar bat fri'ßtn. /Wie/Feuer s'Holz!
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D a W e g d u r i s J a h r .

Draußt von d Hübin hebn alle Bot dö Wind •&

bliahweiß G-wölkrat auf,/alle Bot a grawlats»
IMMaawmMMMI |

Blitz und Schauer tragns oder gache Regnstroaf

V_ kleschn in d Blattln. /

l C t
s Jahr tritt stad an Steig, wie a Schuih in Schnee,/und

Tritt für Tritt hint nach, wie dö Hund mi n Jaga,

gengsn d Leut. Wann d Blüah aus dö Potzn austreibn,

bis zu dö Weinbeer» /
/

Z schnell geht eahn die Zeit, wie a Loabl Brot^ aus« /

Langsam zbröslt d'Kraft,/und da Anreim fallt auf

Cd Wanga,'liegt auf d Haar«.».und vom Herzn glengan

d Eismanner aufi.

Draußtn steht da Pfluj. in da Furi •/& <0äck voll

Er(dä)pfln liengan obm aufn Wagn./Und narrisch
•*- • — - — ' - — •> i . .

wie a Heißl -.-' s' letzte vielleicht - rennt's Pruijahr
?/ -

dauni auf d Acker.
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D K l o a n h ä u s l e r .

o / , c.
Zu viel zun Dahungern und z weni zun Lebn:• • -1. / -- •. • /i
was solln sä sif da für eahn Ausnahm aufhebn»

P /
So plagn si gar hart und so sterbn si so leicht,

so tans, grad wie wann man an Roß ausweicht:

a bisserl dakemma: dö Haun fallt aus d Hand»

So hörn nachher nimmer, wie alias flennt.

So oft a T£uha im G-rab untn zbricht,

ghöratn s De.ch und dö Turn alle gricht.

Aber/Lebn um Lebn fallt wie a Kerndl aus,

und überibleibt a zsammtrickerts

Und grau, ̂ie im Hirigst a Haslnuß—Schein,
MWMV IM»̂ H>MW — ^̂ •̂̂ •••••«MfW—n> *M»HMWMM/

siacht man dös Dach und dö Mauer zerfalln.
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D e r M o r g n s t e r n »

•
Wer leidt wie d Bauern truiwe und schöne Tag?

Wem fallt da Regn und rieslt da Schnee in d Haar

wie dem,/der draußtn steht im Wetter,

c

ackert und mäht? V. ; R a Bauer auehalt!/

/ |
Dö Krahna, d Schwalbm und d lercherln, dö habm eahn Zeit»

Da Klee und d'G-erschtn,/ d Er(dä)pfln und als, was wachst,
l ) 'is hoagli. s Wetter tuit eahn koari»

*•"""* ~- i,
D Leut aber rackern si fürt auf d Acker.

/
Da Stall und s Feld,/ ivas kostn dö Schwitz und Plag!rz*Wann kam da Morgnstern duri "B Gstreißat glüat,

—— i . .. ,. —
, • > i

und d'Kiraglockn schlafen,/läutn \* s " ' '"'" ^T^P™ " /

C d Brunn in dö Hof/und da Bauer füattert .

Floign d Fledermaus zur Lttcka/ und kimmt da Mond,/
i

und hockan d Häuser da wie a Häuf a G-äns

l im Finstern: d Bauern läutn wieder >>

\^ d Brunn in dö Hof djrinn/und tragn eahn^Wasser« /

~7~ / "7"
So rinnt dö it wie Wasser aus d Brunnrö irnj/was d

-; di plaget, du tuist -9 für d Kinder und hoffst,/daß̂  s eahn

do oanmal besser geht,/da t e r n //
l "

endli an glücklichern Bauern aufweckt!/
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S c h l o f . l i e d l .

/
Ja, ja, Mein Kinderl! Ja, je.

Alls liegt schon in Federn und Stroh. /

Alls macht seine wunzign Augn iatzt zui,

und dö Sunn und dö Schwalbm und dö Hasn habm Huih.

Ja, ja. Mein Kinderl! Ja. ja.
•--• ii.«"T lUw* /

/

Glei, glei, Mein Kinderl! Glei, glei.

geht da Wind draußt im Gartn vobei. /

Er suicht nur a Rosn'und schloft auf ihr ein
i

und morign,/ da wird a voll Rosngruch sein!

Glei, glei./Mein Kinderl! Glei, glei. /
* IM "' - ' — - •— /

Na, na. Mein Kinderl! Na,

Man hört ja den Wind nimmer wähn»
••

"T l
Wannst stad bist und lost, hörst d äs a, wie dös singt:

wann da Tag wie a glitzate Soafblosn zspringt J /

Han, han? Mein Kinderl! Hsn, han?

Gel, gel« Mein Kinderl! Gel, gel.
rn / f"P /

Iatzt finster und s andre Mal hell!/
"~ /_ / " "*~ — — ' (^
Wer kloan i s, will groß sein. Und is man erst groß;

äfft schlof&t man gern auf da Mutter ihrn Schoß!

Gel, gel. Mein Kinderl! Gel, gel!

- E n d e -
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c

Der Bau' dertragt vül,

er dertragt s in G-ottjS N am»/'

's is a Bit t und a Dank,

und a Seufzer, alls zjsamm* /

Am Brot' und am Fleisch.
,*""

und an alln, was i "beiß,
/ « .

"̂
und in Baunern eah.' Fleiß*
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